
397

Rosa Stein

Carlaf Jungels

Vielen Menschen 1st die 11 Oktober 1998 durch Papst Johannes Paul 14
heilıg gesprochene FEdıth Stein bekannt. Wer aber weı(ß heute ber
ihre um Jahre altere Schwester Rosa Steıin, die ebenfalls ZA1 Katholi-
7Z71SmMUuUS konvertierte, ıhre etzten Lebensjahre wWI1Ie FEdith Stein 1mM Karmel
VO  m Echt verbrachte, mıiıt ıhr deportiert und 1n Auschwitz ermordet WUuLr-

de?
Rosa Stein hat 1m Unterschied ıhrer Schwester Edıth, W1e€e die me1-

sten Opfter der Nazıdıktatur, aufßer eın Paal Briefen nıchts Schriftliches
hinterlassen. So sınd WIr be1 allem, W as WIr ber s1e können, auf
Aussagen Edith Stei1ns un: ıhrer Famılie SOWI1e auf Zeugnisse VO Men-
schen, die ıhr begegnet sınd, angewıesen.

Rosa Stein wurde als üunftes VO sıeben Kindern in L.ub=-
lınıtz gyeboren. Zu dieser Zeıt bestritten ıhre Eltern, Siegfried un Augu-
StTE Steıin, veb Courant ıhren Lebensunterhalt durch die Vertriebstirma für
»Holz, Baumaterialien un Kohlen«. och die Geschäfte vingen schlecht
un die Famılie W ar ımmer wıeder auf finanzielle Unterstützung durch die
Eltern TAau Auguste Steins, Famiuilie CoOUrant: angewlesen.

Im Aprıl des Jahres 1890 übersiedelte dıe Famılıie ach Breslau, da I1  n

hoffte, 1er wirtschaftlich hochzukommen, w1e€e Edıth Stein Im Leben e1-
ner jJüdiıschen Famuilie berichtet. Wahrscheinlich wurde Rosa Stein 1er e1n-
geschult.

Im Alter VO Jahren verlor Rosa ıhren Vater, der 0.7.1893 be] der
Arbeit starb. Auguste Steıin, dıie sıch VO Jetzt das Geschäft küum-
INnern mußste, stand miıt siıeben Kındern alleine da Fa Stein entwickelte
sıch als tüchtige Geschäftsfrau U: machte aus dem verschuldeten
Betrijeb eine angesehene Fırma; die die Famılie ernähren konnte. Sıe mu{fß-

VO INOTSCHS bıs abends arbeıiten un konnte sıch 1L1UT wen1g ıhre
Kınder kümmern.

In dieser Sıtuation konnte sıch Rosa aum auf die Schule onzentrieren
und zeıgte Verhaltensauftälligkeiten. Fdıith Stein schreıbt: »Rosa hiefß MmMI1t
iıhrem Spıtznamen ;der eu< Das kam VO dem lauten Wutgebrüll, das s1e
anstımmte, WE S1Ce gereıizt wurde. S1e W ar schwersten VO allen Kın-
ern erziehen. Obgleıich sS$1e durchaus nıcht schlecht begabt W al, W ar S1€e
immer eıne schlechte Schülerin. Die n ezogensten Jungen aus dem Haus
und der Nachbarschaft ıhre besten Freunde. Mıt ıhnen ZOS s1e
durch dıe Straßen, rı{ allen Doktorklingeln und verübte ÜAhnliche Bu-
benstreiche.«!

dem Jahre 897/98 ührten die 14jährıge Rosa und iıhre Jahre
altere Schwester Frieda gemeınsam den mütterlichen Haushalt. Rosa ze1g-

Edıth Stein, Aus dem Leben eiıner jüdischen Famaiulıie. TE Steıns Werke (SESW. Bd
VIL; 25
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ach Beendigung des Viktorialyzeums vergleichbar der heutigen Re-

alschule (mıt 15 ahren) keine Neıigung eınem estimmten Beruf
SO beschlofß INall, s1e den Haushalt gründlıch lernen lassen, spater
den muütterlichen Haushalt führen können. F3 diesem 7weck wurde S1€e
für Jahr ıhren Tanten ach Lublinıitz geschickt. Idiese Zeıt behielt
Rosa 1n sechr glücklicher Erinnerung. Dıi1e Tanten umsorgten s1€e lıebevoll,;
erklärten ıhr alles, W 4as S1€e wı1issen mud{fßte und schenkten ıhr Geborgenheıt.
In den müuütterlichen Haushalt zurückgekehrt, entwickelte sıch Rosa e1-
ner mustergültigen Hausfrau un Köchin. Sıe teılte un reich-
iıch au  N Fdith Stein schreibt: »Es freute S1€, WL C555 uns schmeckte, und
s1e dachte sıch SCIN VO Zeıt Zeıt CC Leckerbissen au  N Ihre selbstge-
backenen Kuchen sınd allmählich 1in der gaNzZCH Verwandtschaft und Be-
kanntschaftt berühmt geworden. Wenn iıch mıt ıhr 1n die Stadt ving
unterlie{ß sS1e selten, mIt MI1r in eıne kleine Konditore!1 gehen, und mır
eın Stück Apfelkuchen mı1ıt Schlagsahne gveben lassen. C eım Kochen
un Putzen 1st s1e Sanz 1in ıhrem Element, un dabei macht ıhr nıcht leicht
jemand anders recht. Dagegen lıegen ıhr Näharbeiten gar nıcht A  «

Rosa kıummerte sıch mıiıt Sanz besonderer Liebe ıhre Jüngste Schwe-
ster Edıth und SOrgte dafür, da{ß diese auch spätabends, WEECeNNn S1e och ler-
HE  b mufßfßste; ZUur Stärkung vortand.} Als die Jüngsten Geschwister
herangewachsen bedauerte s1e C als einzıge in der Famılie keıine
Berufsausbildung gemacht haben und empfand ıhre Arbeıt als unterge-
ordnet un: wen1g veschätzt. uch iıhr heftiges Temperament un:! iıhre
oroße Erregbarkeıit erschwerten zeıiıtweıse das Zusammenleben iın der Fa-
milıie. 1ıne zeitlang versorgte S1e die 1m mütterlichen Haus ebenden Nıch-
ten und Neffen mıiıt und stand auch nachts auf, WenNnn die Babys schrieen.
Mıt kleineren Kındern konnte s$1e zut umgehen, den größeren hielt S1€e
sehr ıhre nNarten VOI, W as deren Liebe ıhr abkühlte Dadurch erntetie
sS$1e 1e] wenıger ank als S1e wirklich verdiente.*

Rosa dachte 1ın der Folgezeit daran; Krankenschwester werden, annn
wollte S1€ eın Haus 1M Gebirge kaufen, Sommergäste aufzunehmen,
aber Ss1e konnte sıch nıcht den entsprechenden Schritten entschließen.
So blıeb s1e Hausfrau und betreute engagıert un! MmMI1t 1e] Liebe ehren-
amtlich Waisenkinder, dıe VO der Stadt in Familienpflege untergebracht

Rosa besuchte die Kinder, beschenkte s1€, stellte alle notwendıgen
Antrage bei den Behörden und 1e s$1e sıch kommen, s1e bei den
Schularbeiten beaufsichtigen. Spater besuchte s$1e mıt Freude lıterarı-
sche un! kunstgeschichtliche Abendkurse be] der Volkshochschule und
tand eınen Kreıs VO Menschen, die S1e achteten und be1 denen s1e sıch
ohl fühlte.>

Rosas relig1öse Entwicklung 1st schwer rekonstruijeren. S1e W ar VO

iıhrer Kındheıit epragt durch die Traditionen des Judentums un ıhre
tiefgläubige jüdiısche Mutltter. Der Haushalt 1m Hause Steın wurde »ko-

Ebd.,
Ebd., 358DE e S73 ı C Ebd.,
Ebd
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scher« geführt INan hiıelt sıch allgemeinen Reinheitsvorschriften
und Speisegesetze Jle jüdischen Festtage die wöchentliche Sab-
batteıier wurden vorschriftsmäfßig der Famiuilie begangen Als Hausfrau
kam Rosa 1er BHIE tragende Rolle auch och der eıt als SFC
Herzen längst Christin WAar

Wır können heute nıcht mehr W anllı und welchen
Umständen Rosa die Entscheidung getroffen hat sıch tautfen lassen Es
o1bt allerdings Hınweıise darauf da{ß SC diesen Entschlufß SpatestenNs Ende
der WaNZISCI Jahre taßte da SIC damals schon Edıth be] Besuchen VCI-
schiedene Klöster begleitete und diese S1IC MItTt ıhren katholischen Freun-
den bekannt machte Edicth Stein schreıibt Trna ermann »Darf ich S1e
bıtten LIC11ET Schwester Rosa gedenken die sıch schon SEeIT Jahren

die Kırche hiıneinsehnt und durch die Ungunst der Lebensverhältnisse
och zurückgehalten wıird?«® In ıhrem Brief VO 10 1930 bıttet

Fdıith Stein Adelgundıs Jaegerschmid und Placıda Laubhardt das >)be—
sondere Gebet« für ıhre Schwester Rosa un iıhre Mutltter’ da die häuslı-
chen Spannungen aufgrund Rosas Hınwendung ZU Christentum und der
ausgepragten jüdischen Rıchtung ıhrer Hause ebenden Nıchte Eriıka

unerträglicher wurden
Um die Gefühle iıhrer Mutter nıcht och mehr verletzen, verzichtet

Rosa auf ıhre Taufte bıs ZU ode VO Tauı Auguste Stein September
1936 die bis zuletzt darunter litt da Edıch sıch Jahre 19272 hatte Lau-
fen lassen und 10 1933 den Karmel CiINgELrELEN W alr Pater Franz
Zephyrin®, der Rosas geistliıcher Begleiter Wr und SIC auf die Taute VOI-

bereıtete, War Gegensatz Edıich Stein MT diesem Warten nıcht C11H-
verstanden. Er schriebh ı Jahre 1935 FEdıch Stein: »(Überlegen S16€) da-
be1 bitte, ob ‚388  — derartigen Gnadenrutfe, WIC die Berufung Zu
Christentum 1ST auf Jahre hinaus vielleicht umgehender Schwie-
rigkeiten wıderstehen darf <<

AÄAm Nachmittag des 12 1936 wurde Rosa der Kapelle des Kran-
kenhauses öln Hohenlind endlich getauft un empfing Weih-
nachtstag die Heıliıge Kommunıon der Kapelle des Karmel
öln Lindenthal Anschließend verbrachte S1IC och mehrere Tage als (5ast

Kölner Karmel Edith Stein schreıibt AazZu >> Was die Tage 1er für S1C

(Rosa) bedeutet haben, ann 1Ur Wer die langen Jahre des War-
tens und den Druck Lebens ganz anders ZESINNTLEN Umge-
bung miıterlebt S1e ISse 1er Sanz aufgeblüht S1e hat Ce1in Salz selbstver-
ständliches Verstehen für Leben ebenso WIC RTC. die Glaubens-
welt hne alle Kämpfe und Schwierigkeiten MI1t der Einfalt un: Bereitwil-

Edith Steıin, Selbstbildnis Briefen Erster Teıl - ESW Bd 1{11 Auflage,
Freiburg 1998 Brief VO 1931 Breslau, 203
Vergl St Magdalena, 150
Franz Zephyrin, Franziskaner, veb 11 1903 gESL 11 19658 Er W ar bekannt als gUu-
ter Beichtvater und Seelenführer
Bisher unveröffentlichtes Brieffragment 4US$S dem Jahre 1935 VO Zephyrin FEdich
Stein, Orıginal Edith Stein Archiv des Karmel öln



400 Carla Jungels

ligkeıit eiınes Kindes hineingewachsen 1st K  « Ta Marıa Goebels, die da-
mals als Gärtnerın 1m Krankenhaus Köln-Hohenlind arbeıtete, ahm
der Tauffeijer teıl. Sıe kannte Rosa Steıin ebentfalls VO einıgen Begegnun-
gCH 1im Karmel VO Breslau, in dem S$1e 1m Jahre 1933 als Pförtnerin be-
schäftigt W aTl. Nach ıhrem Zeugnıis machte Rosa »den Eindruck eınes st1il-
len, herzlichen und bescheidenen Menschen, der die gleiche Gottverbun-
denheıt ausstrahlte W1e€e ıhre Schwester Edith«.!!

ROosa W ar sıcher die Person aus der Famiılie Steıin, die Fdıiths religiöse
Entwicklung verstand und miıttrug. Am 31.:10:33; 16 Tage ach ıhrem Fın-
trıtt 1n den Kölner Karmel, schreibt Edıth Stein Hedwig Conrad-Mar-
t1us!?: » ROsa geht ganz innerlich MIt MIr. Sıe hat ohl das stille Vertrauen,
da{fß auch für S$1€e mıtgesorgt se1ın wiıird Wır brauchten darüber al nıcht

sprechen.«
1933 kam Hıtler die Macht Der Druck auft alle Nichtarier wuchs,

und 1Ab 1935 wurden eıne Reihe VO (Gesetzen Schutz der deutschen
Ehre und des deutschen Blutes« (Nürnberger Gesetze) erlassen. Juden
wurden 1933 A4aUuUsSs oöffentlichen Amtern entlassen, durften eın Telefon
mehr besitzen, keine Parkanlagen betreten, 1n öffentlichen Verkehrsmuit-
teln HT: Stehplätze einnehmen un eın Theater un keıiıne Uniiversıitäiten
mehr besuchen. S1e besaßen 1 b 1936 eın Reichstagswahlrecht mehr un
mu{fsten 1938 ıhre Betriebe verkauten un Wertpapiere un Schmuck be]
den Behörden abliefern.

Beschimpfungen und Demütigungen nahmen und Rosa wurde die
Betreuung der Waisenkinder Sıe wufite nıcht mehr, mı1ıt W S1€e
och treundschaftlich verkehren sollte, da S1e nıemanden in Schwierigkeı-
ten bringen wollte. Fdith Stein schrieb in ıhrem Brief Petra Brünıng
OS VO »Meıner Schwester Rosa wırd Sr eıne oroße Freude
se1ın, WE S1e ach Breslau kommen. S1e 1Sst sehr verschüchtert 1m Verkehr
MIt Menschen anderer Abstammung durch die Erfahrungen, die S$1e gCc-
macht hat400  Carla Jungels  ligkeit eines Kindes hineingewachsen ist ...«!° Frau Maria Goebels, die da-  mals als Gärtnerin im Krankenhaus Köln-Hohenlind arbeitete, nahm an  der Tauffeier teil. Sie kannte Rosa Stein ebenfalls von einigen Begegnun-  gen im Karmel von Breslau, in dem sie im Jahre 1933 als Pförtnerin be-  schäftigt war. Nach ihrem Zeugnis machte Rosa »den Eindruck eines stil-  len, herzlichen und bescheidenen Menschen, der die gleiche Gottverbun-  denheit ausstrahlte wie ihre Schwester Edith«.!!  Rosa war sicher die Person aus der Familie Stein, die Ediths religiöse  Entwicklung verstand und mittrug. Am 31.10.33, 16 Tage nach ihrem Ein-  tritt in den Kölner Karmel, schreibt Edith Stein an Hedwig Conrad-Mar-  tius!?; »Rosa geht ganz innerlich mit mir. Sie hat wohl das stille Vertrauen,  daß so auch für sie mitgesorgt sein wird. Wir brauchten darüber gar nicht  zu sprechen.«  1933 kam Hitler an die Macht. Der Druck auf alle Nichtarier wuchs,  und ab 1935 wurden eine Reihe von Gesetzen »zum Schutz der deutschen  Ehre und des deutschen Blutes« (Nürnberger Gesetze) erlassen. Juden  wurden 1933 aus öffentlichen Ämtern entlassen, durften kein Telefon  mehr besitzen, keine Parkanlagen betreten, in öffentlichen Verkehrsmit-  teln nur Stehplätze einnehmen und kein Theater und keine Universitäten  mehr besuchen. Sie besaßen ab 1936 kein Reichstagswahlrecht mehr und  mußten 1938 ihre Betriebe verkaufen und Wertpapiere und Schmuck bei  den Behörden abliefern.  Beschimpfungen und Demütigungen nahmen zu und Rosa wurde die  Betreuung der Waisenkinder entzogen. Sie wußte nicht mehr, mit wem sie  noch freundschaftlich verkehren sollte, da sie niemanden in Schwierigkei-  ten bringen wollte. Edith Stein schrieb in ihrem Brief an Petra Brüning  OSU vom 9.11.37: »Meiner Schwester Rosa wird es eine große Freude  sein, wenn Sie nach Breslau kommen. Sie ist sehr verschüchtert im Verkehr  mit Menschen anderer Abstammung durch die Erfahrungen, die sie ge-  macht hat «  Neben der immer stärker werdenden Diskriminierung von außen litt  Rosa auch unter der inneren Einsamkeit in ihrer Familie, da niemand ihre  Hinwendung zur katholischen Kirche verstand. In dieser Situation lebte  sie nach dem Zeugnis Ediths ganz aus dem Glauben und nahm jeden Mor-  gen um 5.00 Uhr an der Hl. Messen teil. So oft es ihr möglich war, be-  suchte sie Edith im Karmel zu Köln, wo sie sich ganz zu Hause fühlte.'*  Nach der Reichskristallnacht im November 1938 siedelte Edith Stein in  der Silvesternacht 1938/39 in das Karmelitinnenkloster zu Echt/Holland  über, um die Kölner Schwestern nicht weiter durch ihre jüdische Abstam-  mung zu gefährden. Im Februar 1939 wanderte ihre Schwester Erna Bi-  19 E, Stein, Selbstbildnis in Briefen. Zweiter Teil: 1934-1942. ESW Bd. IX, 1. Auflage, Frei-  burg 1977, Brief vom 28.1.1937 an Schwester Adelgundis Jaegerschmid, Köln-Linden-  ihal 77  11  Gespräch vom 17.4.1998 im Kölner Karmel mit der Verfasserin.  12  —  3  Hedwig Conrad-Martius, Philosophin und Taufpatin Edith Steins.  14  ESWBd: Ea  Vergl. Brief Edith Steins an Uta v. Bodmann, Köln-Lindenthal, 16.11.1937, ebd., 93.Neben der iımmer stärker werdenden Diskriminierung VO außen lıtt
Rosa auch der ınneren insamkeıt 1n ıhrer Famaıulie, da nıemand ıhre
Hinwendung Z katholischen Kırche verstand. In dieser Sıtuation lebte
S1€e ach dem Zeugn1s F.diths Zanz 4aUus dem Glauben un ahm jeden Mor-
CIl 5.00 Uhr der HI Messen teıl. SO oft iıhr möglıch WAal, be-
suchte s1e FEdith 1mM Karmel Köln, s1e siıch ganz Hause fühlte.!*

Nach der Reichskristallnacht 1im November 1938 s1ıedelte Edıth Steın 1in
der Siılvesternacht 938/39 in das Karmelitinnenkloster Echt/Holland
über, die Kölner Schwestern nıcht weıter durch ıhre jüdische Abstam-
MUnNng gefährden. Im Februar 1939 wanderte ıhre Schwester F3 Bı-

Steıin, Selbstbildnis 1n Brieten. weıter Teıil E: ES  z Bd L  n Auflage, Fre1-
burg EL Briet VO Y 937 Schwester Adelgundıs Jaegerschmid, Köln-Linden-
thal,
Gespräch VO 741998 1m Kölner Karmel mMiıt der Vertasserin.

12 Hedwig Conrad-Martıus, Phiılosophın und Taufpatın FEdith Steıins.

14
ES  z Bd L na 91
Vergl. Brief Edith Steins Uta Bodmann, Köln-Lindenthal; ebd., 923
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bersteıin mMI1t ıhrer Famılıe ın die Vereinigten Staaten AaUS, da die Lebens-
möglıchkeiten der Juden ımmer mehr eingeschränkt un die Auswande-
rung empfohlen wurde Dıiıeser Abschied WAar für Rosa sehr schmerzlıch.!

uch Rosa versuchte auszuwandern und Sing 1in eın orf 1n Belgien,
eın Klosterleben beginnen und sıch eıner Ordensgründung

beteiligen. S1e fie] auf eıne Schwindlerin herein und verlor ıhre Ha-
be Nach vielen Schwierigkeıiten erhielt s$1e die Auftenthalts-
erlaubnıs für Echt und W ar 1mM dortigen Karmel 1mM Bereich der Kloster-
pforte beschäftigt. Rosa hatte sıch gewünscht, als Ptortenschwester 1n den
dortigen Karmel eintreten dürfen, wenıgstens Jahr in der Tgı
SUT leben können. S1e W ar sehr enttäuscht darüber, da{fß dieser Status 1mM
Karmel Echt nıcht vorgesehen W AaTl. Man empfahl ıhr, ın den 111 Orden
einzutreten. Am 25 Juniı 1941 legte s1e ıhre Gelübde als Miıtglied des 111
Ordens üUunNserer lıeben rTaH VO Berge Karmel ab Rosa empfing un vVer-

sSorgte dıe Gaäste, machte Besorgungen un informierte diıe Schwestern 1mM
Kloster ber as; W as S1e draußen wahrnahm. Außerdem versah S1€e das
Amt der Sakrıstanıin. Edıth erteılte ıhr 1 x wöchentlich Unterricht. S1e
beıitete sehr zuverlässıg un! W ar bei den Schwestern der Kommunlıität, be1
(3ästen und be] den Nachbarn außerst eljiebt.

och die dorgen rissen nıcht ab Die Angehörigen in Amerıka versuch-
ten mıt allen Mıtteln, auch den altesten Bruder, Paul Steıin, mıiıt se1iner TAaQn
Gertrude, die Schwester Friıeda Iworoger, geb Steıin, und Eva; die och-
Ler Arno Steins, ach Amerıka holen, leiıder vergeblich.*® Der Rest der
Verwandten lebte ZEersStrehHt 1n den USA, ın Südameriıka und Palästina.

Im Maı 1940 wurden die Niederlande VO den Deutschen besetzt. Ro-
und Edıith Stein als Nıchtarier regıstrıiert. Rosa mufste sıch

natlıch be1 den Behörden melden, ıhre Autenthaltserlaubnis VeI-

längern. Am schreıibt Edıth Stein Hılde Borsinger: » Nun
kam die Verfügung der Besatzungsbehörden, die alle nıchtarıschen
Deutschen 1ın den Niederlanden für staatenlos erklärte und aufforderte,
sıch bıs 1512 UT Emigration anzumelden. Wır meıne Schwester
Rosa un ıch haben das getLan, weıl C schwerer Strafe befohlen

Edıth bat darum, sıch für S$1€e ach den Einreisebestimmungen für die
Schweiz erkundıgen und ach eiıner Möglichkeit, bei Karmelitinnen
unterzukommen.

Es folgte 1U eıne außerst aufreibende Zeıt mıiıt Antragen verschie-
ene schweıizerische, nıederländische und deutsche Behörden und der Su-
che ach eventuellen Autenthaltsorten für Fdith und Rosa. FEdıith Steiın
schreibt 2.2.1947 Johanna Va  ; eersth OCD »Denk auch bıtte

15 Vergl. bısher unveröffentlichten Briet VO Rosa Stein Edıith Stein VO 221939 Orı1-
ginal 1m Edith-Stein-Archiv des Karmel 1n öln Darın heißt Nu  n} 1St die schwere
Irennung geschehen; alle traurıg über die Irennung Mır Wal tast WwI1e

Sterbetag meıner Multter
Paul Steıin, seıne Frau Gertrude, Frieda Tworoger, geb Stein, und Eva Stein wurden
wahrscheinlich 1m Jahre 942/43 1M Theresienstadt getotet. Näheres konnte nıcht
mıttelt werden.
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daran da{fß WIT och E Einladung ach Amsterdam haben
diıe WIT nıcht ablehnen dürten Dann geht nıcht dem wohlwollenden
oodsen aad sondern den <<

Der Karmel »L.e Paquier« der Schweiz erklärte sıch Jul: 1947 be-
reıit Edıth Stein autzunehmen Rosa sollte be] den Terziarınnen Yr-
kommen ber 1U W ar 6S höchst unwahrscheinlich die Ausreiseerlaub-
11Ss aus den Niederlanden bekommen

Zwiaschenzeitlich schöpfte I1a  a C® Hoffnung, da die Nachricht
durchdrang, da{fß die getauften Juden der Nıederlande VO der Deportatıi-

verschont bleiben sollten och 1947 lefßen die nıederländi-
schen Bischöte allen Kırchen C1iMn Hırtenwort verlesen das die Vertol-
gun un Deportation aller Juden verurteilte iıne Woche Spater

1942, wurden Rosa und Edıth Stein MI1 allen katholischen Juden der
Nıederlande verhaftet un ber das Durchgangslager Amerstoort 1 das
Sammellager Westerbork gebracht. Unterwegs, ager Amerstoort,
wurden den Häftlingen »Gewehrkolben ı den Rücken gestoßen«. Am

1947 MOTrSCNS S1119 der Iransport ach Auschwitz 1947 kamen
S1C Oort Rosa Edıith und zahlreiche Mitgefangene wurden och
gleichen Tag die Gaskammern getrieben und ermordet

Rosa Stein gerıet danach WIC die eiısten ıhrer jüdischen Brüder un
Schwestern, nahezu Vergessenheıit Hıldegard Domizlaff!8 schriebh
iıhrem Brief VO 14 1977 den Kölner Karmel »ROsa Stein schätze ich
sechr weıl S1C für mich carmelıtischen Gelst verkörpert Verborgenheit

dienen bıs S1IC dieselben artern durchlitt WIC ıhre Schwester un: alle
Welt VO dieser (Edıth Steın) un eın Mensch VO ıhrem Rosas) ode
sprach <<

Selit ihrer Hınwendung ZU Christentum lebte Rosa
schmerzvollen Einsamkeit Spannung und Ireue ıhren christlichen lau-
ben un S1115 MmMIiIt Edith un WIC Edich un:! viele andere ıhren
Weg 1115 »Martyrıum«

Protessor Bernhard Rosenmöller!? der die Geschwister Edicth Rosa
und Frieda kannte un ıhnen schwieriger Zeıt beıistand betonte VeI-
schiedenen Briefen?® da Rosa C6 Heıilige SC1 Be1 all dem Schweren das
17 Bericht VO  en Pıet Va  } Kempen AaUus Passıon August Hg Anne Mohr und Flisabeth
18

Pregardıier, Annweıler 1995 99
Hıldegard Domiuizlatt geb 1898 ZEST z 1987 Biıldhauerin, kannte Rosa und FEdıth
Stein Original des Brietes betindet sıch Edıith Stein Archiv des Karmel öln

19 Bernhard Rosenmöller sen Prof geb 1883 ZESL 1974 halt den Geschwistern
Rosa Stein und Frieda Iworoger M1 Lebensmiuitteln, da diese als Jüdiınnen VO ıhren
gekürzten Ratıonen kaum leben konnten. Um nıcht aufzufallen, schickte öfters sCINECIN
Sohn Bernhard ıJUN., geb Pa 1920, DESL. 1993 m1T Lebensmittelpaketen den bei-
den Schwestern. Im Schutze der Dunkelheit WaTtr Rosa VO eıt eıt möglıch, Fa-
mıilıe Rosenmöller besuchen. Die Originale der geNaNNTLEN Briete betinden sıch ı
Edith-Stein-Archiv des Karmel ı Öln
Vergl]l Briete VO: Bernhard Rosenmöller SCIH die Kölner armelıitinnen VO 1946

1949 eın Sohn Bernhard Rosenmöller Jun bestätigte mehreren Schreiben
den Kölner Karmel die Auffassung SCTH6$S Vaters, VO em sC1INCM Brieft VO
20 1975
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s1e durchmachen mulßste, habe nıe eın Wort der Klage VO ıhr gehört.Rosa blıebe immer neben iıhrer Schwester Edıich und se1 eıne Heılıge und
Märtyrerın W1e€e diese. Jeder, der dıie stille, kleine Heılıge lıebt, mOge s1e
denken un:! ıhr beten.?!

Vom Lager Westerbork AaUsSs schreibt Rosa 4.8.1942, fünf Tage VOT
ıhrem gewaltsamen Tod, ıhre etzten unNns erhaltenen Zeilen: »Herzlichste
Grüße allen, CS LUut uns sehr leid, Multter Ottilıa nıcht mehr gyesehen ha-
ben In der kurzen Zeıt haben WIr 1e] erlebt, INa  3 ebt mıteinander und
hılft sıch gegenseılt1g überall. Geschlaten haben WIr 1Ur wen1g, 1aber guLeLuft und viele Fahrten gehabt. Sophıe viele Grüße, auch Marıa und allen,
s1e aufgeregt, WIr Sar nıcht. In corde Jesu finden WIr u1ls alle in
Dankbarkeıt. Rosa.«“

Vergl. Faustino Ssanna in: Osservatore Romano VO 22:5.41992 zıtlert 1mM Autsatz VO
Dr. Heemskerk: Rosa Stein, de onbekende AAr ZUS Edıth«, erschienen 1n
der Bıstumszeitung Roermond »De Sleutel«, Marz 1994 Ins Deutsche übersetzt VO
Michael Linssen.

22 ESW Bd 1 8a 176, 4.5.1942, Drente-Westerbork, Baracke Zeilen autf eiınem No-
tiızblockzettel, autbewahrt 1mM Edith-Stein-Archiv des Karmel 1n öln


